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Die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen

Die Weltwirtschaft geriet im Sommer des letzten Jahres in
eine Schwächephase, welche sich – wenn auch in  unter -
schiedlich starkem Maße – in allen großen Welt regionen
widerspiegelte. Das ifo Weltwirtschaftsklima zeigt seit
Jahresbeginn 2012 zwar eine Verbesserung der kon-
junkturellen Situation an, liegt aber weiterhin unter dem
Niveau des Frühjahres 2011. Ausschlaggebend für die
schwache Weltkonjunktur war neben der restriktiven
Wirtschaftspolitik in vielen Schwellenländern vor allem
die erhebliche Verunsicherung durch die neuerliche Zu -
spitzung der europäischen Schuldenkrise.

In einem Umfeld höherer makroökonomischer Un -
sicherheit neigten viele Unternehmen dazu, bereits ge-
plante Investitionsprojekte aufzuschieben. Aber auch die
privaten Haushalte wurden vorsichtiger und erhöhten
daher ihre Sparquote zu Lasten der Konsumnachfrage.
Verstärkend wirkten zudem die verschärften Kredit -
vergabestandards der Banken.

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung der Welt so-
wie auch in Europa für die Jahre 2012 und 2013 hängt
maßgeblich vom Fortgang der europäischen Schulden-
krise ab. Im Basisszenario der ifo Konjunkturprognose
für Deutschland ist unterstellt, dass es nicht zu einer
 weiteren Eskalation der Schuldenkrise kommt. Weiterhin
wird angenommen, dass die Euroländer an ihrem bereits
angekündigten Reform- und Sparkurs festhalten und
diesen, falls nötig, weiter intensivieren. Daher dürfte es
gelingen, die Eurokrise allmählich zu entschärfen, sodass
sich die vorliegende makroökonomische Unsicherheit
langsam abbaut.

Unter diesen Annahmen dürfte sich die Weltwirt-
schaft nach einer Schwächephase in den ersten drei
Quartalen des laufenden Jahres allmählich wieder er -
holen. Ursächlich hierfür ist vor allem die Entwicklung in
den Schwellenländern. In vielen dieser aufstrebenden
Volkswirtschaften wurde die zum Teil sehr res triktive Geld-
und Finanzpolitik in der zweiten Hälfte des Jahres 2011
merklich gelockert. Dies dürfte insbesondere die dortige
Binnennachfrage stützen. Zudem ist davon auszugehen,
dass die realen verfügbaren Einkommen in den Schwel-
lenländern weiter expandieren, wodurch die Importnach-
frage dieser Regionen steigen dürfte.

Im Vergleich zu den aufstrebenden Volkswirtschaften
wird die gesamtwirtschaftliche Entwicklung in den Indus -
trieländern deutlich schwächer verlaufen. Während der
Euroraum im aktuellen Jahr in eine Rezession geraten ist
und im nächsten Jahr stagniert, dürfte sich die konjunk-
turelle Erholung in den Vereinigten Staaten von Amerika
fortsetzen. Alles in allem dürfte die gesamtwirtschaftliche
Produktion in der Welt in diesem und im nächsten Jahr
um 3,2% bzw. 3,6% zunehmen.

Nach einem kräftigen saison- und kalenderbereinig-
ten Anstieg des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts
im ersten Quartal 2012 (0,5% gegenüber dem vierten
Quartal 2011) dürfte die deutsche Wirtschaft im Som-
merhalbjahr eine konjunkturelle Schwächephase durch-
laufen, da sich die deutsche Wirtschaft nicht auf Dauer
vollständig von der europäischen Finanz- und Vertrauens-
krise abzukoppeln vermag. Wichtige Vorlaufindikatoren
wie das ifo Geschäftsklima für die gewerbliche Wirtschaft
Deutschlands, welches sich im Mai und Juni merklich
eintrübte, deuten auf diese Entwicklung hin.

Unter der Annahme, dass die Eurokrise nicht weiter
eskaliert, ist jedoch damit zu rechnen, dass die konjunk-
turellen Auftriebskräfte zum Jahresende 2012 wieder 
die Oberhand gewinnen. Hierfür spricht, dass erstens die
geldpolitischen Maßnahmen der EUROPÄISCHEN ZENTRAL -
BANK (EZB) im Inland weiter anregend wirken, und dass
zweitens das Zinsniveau in Deutschland aufgrund der
ausgeprägten Präferenz ausländischer Investoren für
 Kapitalanlagen in Deutschland weiterhin sehr niedrig
bleibt. Hinzu kommt drittens, dass die vorangegangene
Abwertung der europäischen Gemeinschaftswährung
die Ausfuhren in Regionen außerhalb des Raums der
 EUROPÄISCHEN WÄHRUNGSUNION (EWU) begünstigt.

Im Jahr 2013 dürfte das konjunkturelle Expansions -
tempo in Deutschland weiter zulegen. Getragen wird
dies maßgeblich von der Binnennachfrage. Die privaten
Konsumausgaben profitieren von der anhaltenden Ex-
pansion der realen verfügbaren Einkommen sowie der
guten Arbeitsmarktlage. Zudem ist von einem Anstieg
der Bruttoanlageinvestitionen auszugehen, da die Finan-
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zierungsbedingungen weiter günstig bleiben und auf -
geschobene Investitionsprojekte aus dem Jahr 2012
nachgeholt werden dürften. In seiner aktuellen Prognose
erwartet das IFO INSTITUT einen Anstieg des preisberei-
nigten Bruttoinlandsproduktes von 0,7% im Jahr 2012
[vgl. NIERHAUS (2012)]. Im kommenden Jahr dürfte die
gesamtwirtschaftliche Produktion in Deutschland um 
1,3% expandieren.

Von dieser Entwicklung dürfte auch der deutsche
 Arbeitsmarkt profitieren. Nach Einschätzung des IFO IN-
STITUTS wird die Zahl der Erwerbstätigen in diesem Jahr
um 1,2% und im kommenden Jahr um 0,3% zunehmen.

Der Artikel zeigt zunächst die methodischen Schwie-
rigkeiten und Veränderungen auf, welche mit der aktuel-
len Revision der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen
(VGR) auf Länderebene einhergehen. Daran anschlie ßend
werden die Ergebnisse der von der Dresdner Niederlas-
sung des IFO INSTITUTS aktuell herausgegeben Konjunktur-
prognose für Ostdeutschland (einschließlich Berlin) und
Sachsen präsentiert. Der Beitrag schließt mit einer Be-
trachtung des ostdeutschen und sächsischen Arbeits-
marktes.

Revision der amtlichen Statistik erschwert Vorher-
sage

Die Prognose der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
auf regionaler Ebene wird in diesem Jahr durch die
jüngst erfolgte Revision der VGR erschwert. Am 
05. Juli 2012 veröffentlichte der ARBEITSKREIS VGR DER

LÄNDER erstmals Daten zum Bruttoinlandsprodukt und
zur  Bruttowertschöpfung nach Bundesländern auf Basis 
der neuen Wirtschaftszweigklassifikation Ausgabe 2008
(WZ08). Derzeit liegen jedoch nur revidierte Ergebnisse
für die Jahre 2008 bis einschließlich 2011 vor.

Neben der eingeschränkten Verfügbarkeit der Daten
birgt insbesondere die Anpassung der Sektoren an die
neue Klassifikation Risiken für die aktuelle Prognose.
Neue Methoden der amtlichen Statistik und vollständi -
gere Datensätze führen dazu, dass sich zum Teil sehr
starke Revisionen in den einzelnen Wirtschaftsbereichen
und für das Bruttoinlandsprodukt insgesamt ergeben.

Während das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt
im Freistaat Sachsen nach alter Klassifikation im Jahr
2009 um 3,4 % schrumpfte, senkte die Krise die ge-
samtwirtschaftliche Produktion mit 4,1 % doch deutlich
stärker als zuvor angenommen. Gleiches gilt für die
ostdeutschen Bundesländer einschließlich Berlin. Hier
verringerte sich das reale Bruttoinlandsprodukt auf
 Basis der alten Klassifikation um 2,6 %; die revidierten
Zahlen zeigen demgegenüber einen Rückgang um  
3,0 % an.

Gravierend sind die Änderungen besonders im Verarbei-
tenden Gewerbe. Zum einen hinterließ die Krise deutlich
stärkere Spuren in Sachsen und Ostdeutschland. Zum
anderen verlief der Aufschwung im Folgejahr 2010 deut-
lich geringer als bisher angenommen. Den aktuellen
 Angaben zufolge wurde das Vorkrisenniveau der Brutto-
wertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe sowohl in
Sachsen als auch in Ostdeutschland (einschließlich Ber-
lin) am Ende des Jahres 2011 noch nicht erreicht. Dies
war anhand der Zahlen nach alter Klassifikation in dieser
Form nicht zu erwarten gewesen.

Die notwendigen Anpassungen der amtlichen Statis -
tik führen dazu, dass Prognosemethoden, die auf einer
systematischen Auswertung von langen Datenreihen be-
ruhen, derzeit nicht nutzbar sind. Dies betrifft insbeson-
dere die Vorausschätzung der Entwicklung in einzelnen
Wirtschaftsbereichen. Deshalb werden in der aktuellen
Prognose lediglich die Entwicklung des Bruttoinlands-
produkts sowie die Veränderung der Bruttowertschöp-
fung im Verarbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe
ausgewiesen. Sobald seitens der amtlichen Statistik
ausreichend lange Datenreihen vorliegen, ist eine detail-
liertere Aufschlüsselung nach Wirtschaftszweigen wieder
möglich.

Wirtschaftsentwicklung in Ostdeutschland

2012: Konjunkturelle Verbesserung zum Ende des
Jahres

Grundsätzlich kann sich auch die ostdeutsche Wirtschaft
den internationalen Turbulenzen nicht entziehen. Die
konjunkturelle Dynamik wird dabei insbesondere durch
das Verarbeitende Gewerbe getrieben, da dieser Sek-
tor die stärksten überregionalen Verflechtungen aufweist.
Nachdem die nominalen Umsätze der ostdeutschen Be-
triebe mit wenigstens 50 tätigen Personen in den ers-
ten vier Monaten des Jahres 2012 um 1,6% gegenüber 
dem entsprechenden Vorjahreszeitraum expandierten,
ist für das zweite und dritte Quartal insgesamt eine deut-
liche Abschwächung der Umsatzentwicklung zu erwar-
ten. Darauf deuten insbesondere auch die Ergebnisse
des ifo Konjunkturtests im Verarbeitenden Gewerbe hin
(vgl. Abb. 1).

Während die aktuelle Geschäftslage von den Indus -
triefirmen Ostdeutschlands weiterhin als sehr gut ein -
geschätzt wird, trübten sich in den letzten Monaten 
die Geschäftsaussichten der Befragungsteilnehmer zu -
nehmend ein. Auch die Kapazitätsauslastung lag nach
 Unternehmensangaben im zweiten Quartal 2012 saison -
bereinigt sowohl unter jener des Vor- als auch Vorjahres-
quartals. Die positive Umsatzentwicklung der ersten vier
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Monate 2012 wird dabei maßgeblich durch die Inves -
titionsgüter- (+5,9 %) und Vorleistungsgüterproduzen-
ten (+1,1 %) beeinflusst [vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT

(2012b)]. Dabei fallen die Investitionsgüterproduzenten
jedoch nicht so stark ins Gewicht, da sie traditionell
 weniger stark in Ostdeutschland vertreten sind. Mit
 zunehmender Verstärkung der gesamtwirtschaftlichen
Auftriebskräfte ist davon auszugehen, dass die konjunk-
turelle Entwicklung der ostdeutschen Industrie zum Ende
des Jahres 2012 wieder an Fahrt gewinnt. Für das ak -
tuelle Jahr ist davon auszugehen, dass die preisberei -
nigte Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe
Ostdeutschlands (einschließlich Berlin) um 0,8% zulegen
dürfte (vgl. Abb. 2).

Trotz der insgesamt schwächelnden Konjunktur
konn te die Produktion im ostdeutschen Baugewerbe in
den ersten Monaten des Jahres 2012 deutlich gestei-
gert werden. Dabei zeigen sich für die verschiedenen
Bausparten unterschiedliche Entwicklungen. Während
die Betriebe mit 20 und mehr tätigen Personen im Woh-
nungsbau ihren baugewerblichen Umsatz in den ersten
vier Monaten im Vorjahresvergleich um 24,8% steigern
konnten, fielen die Umsatzzuwächse im Wirtschaftsbau
mit 4,3% deutlich geringer aus. Im Bereich des öffentli-

chen Baus gingen die Umsätze sogar um 6,8% zurück
[vgl. STATISTISCHES BUNDESAMT (2012a)]. Darüber hinaus
zeigte sich auch im Ausbaugewerbe Ostdeutschlands
eine zweistellige Zuwachsrate des baugewerblichen  Um -
satzes im ersten Quartal 2012. Die Vorlaufindikatoren 
für das Baugewerbe sind weiterhin aufwärtsgerichtet,
wenngleich nicht mehr so stark wie im ersten Quartal. Im
weiteren Jahresverlauf ist davon auszugehen, dass der
Wohnungsbau weiterhin von günstigen Finanzierungs-
bedingungen sowie der guten Arbeitsmarktlage profitiert.
Darüber hinaus erscheinen vielen Anlegern Investitionen
in Immobilien vor dem Hintergrund der Eurokrise als ver-
gleichsweise sicher. Dämpfend auf die Entwicklung im
ostdeutschen Wohnungsbau dürfte sich allerdings die
beschleunigte Schrumpfung (und Alterung) der Bevöl -
kerung auswirken. Im Wirtschaftsbau wird sich zudem 
die schwache Konjunktur im Sommerhalbjahr dämpfend
auswirken. Daher werden Investitionen zunächst hinten
angestellt, um erst mit schwindender Unsicherheit bei
den Unternehmen am Ende des Jahres wieder anzuzie-
hen. Unterstützend wirken sich dabei die weiterhin güns -
tigen Finanzierungsbedingungen aus. Positive Impulse
gehen zudem vom Ausbaugewerbe aus, da dieser Be-
reich eng an die Entwicklung in den anderen Bausparten

Quelle: ifo Konjunkturtest, Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 1: Geschäftsklima, Geschäftslage und Geschäftserwartungen des Verarbeitenden Gewerbes
Ostdeutschlands (saisonbereinigte Werte, 2005 = 100)
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gekoppelt ist. Der öffentliche Bau hingegen dürfte nur
wenig Impulse setzen, trotz aktuell positiver Zuwachs -
raten bei den Auftragseingängen. Alles in allem wird da-
von ausgegangen, dass die reale Bruttowertschöpfung
im ostdeutschen Baugewerbe gegenüber dem Vorjahr
um 1,0% zunimmt (vgl. Abb. 2).

Auch die Dienstleistungsbereiche dürften einen po -
sitiven Beitrag zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
im aktuellen Jahr liefern. Die weiterhin günstige Arbeits-
marktlage sowie eine verbesserte Einkommenssituation
der privaten Haushalte werden die Entwicklung im Ein-
zelhandel stützen. Der Großhandel sowie die unterneh-
mensnahen Dienstleister dürften von der etwas günstige-
ren Entwicklung des Verarbeitenden Gewerbes zum Ende
des Jahres hin profitieren können.

Insgesamt erwartet das IFO INSTITUT für das Jahr 2012
einen Anstieg des Bruttoinlandsprodukts in Ostdeutsch-
land (einschließlich Berlin) um 0,6% (vgl. Abb.  3). Die
Wachstumsrate ist damit etwas geringer als in Deutsch-
land insgesamt, weil sowohl die Industrie als auch die
höherwertigen Dienstleister hier weniger stark vertreten
sind als im gesamtdeutschen Durchschnitt. Weiterhin
dürften auch die schrumpfende Bevölkerungszahl und
rückläufige Transferzahlungen dämpfend wirken.

Die positive Entwicklung auf dem ostdeutschen Arbeits-
markt im Jahr 2011 setzte sich auch im ersten Quartal
2012 weiter fort. Nach Angaben der amtlichen Statis-
tik stieg die Zahl der erwerbstätigen Personen in Ost-
deutschland (einschließlich Berlin) um 0,8% gegenüber
dem ersten Quartal 2011 [vgl. THÜRINGER LANDESAMT FÜR

STATISTIK (2012)]. Allerdings liegt die Zuwachsrate der
Beschäftigung in Ostdeutschland niedriger als in Deutsch-
land insgesamt (1,3 %).

Zuletzt trübten sich die ifo Beschäftigungserwartungen
für die gewerbliche Wirtschaft Ostdeutschlands merklich
ein. Zudem ist davon auszugehen, dass die Firmen auf-
grund der schwächelnden Konjunktur im Sommerhalbjahr
2012 zunächst Arbeitszeitkonten abbauen werden. Da -
rüber hinaus ist es für ostdeutsche Firmen schwieriger,
 geeignete Fachkräfte zu finden. Im Gesamtjahr ist davon
auszugehen, dass die Zahl der erwerbstätigen Personen in
Ostdeutschland nur um 0,5 % steigen dürfte (vgl. Abb. 3).

2013: Investitionsnachfrage belebt die Wirtschaft

Für das Jahr 2013 wird in der Prognose angenommen,
dass die Unsicherheiten bezüglich der europäischen
Schuldenkrise sich allmählich abschwächen und die kon -

Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2012); 2012 und 2013: Prognose des ifo Instituts.

Abbildung 2: Veränderung der preisbereinigten Bruttowertschöpfung in ausgewählten Bereichen der ost-
deutschen Wirtschaft
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junkturellen Auftriebskräfte wieder die Oberhand ge -
winnen. Maßgeblich dazu beitragen werden der private
Konsum sowie die Bruttoanlageinvestitionen, da insbe-
sondere die Finanzierungsbedingungen günstig bleiben
dürften und Investoren aufgeschobene Projekte nach -
holen werden. Weiterhin ist mit allmählich an ziehender
Weltkonjunktur auch mit einer wieder etwas stärker stei-
genden Exportnachfrage zu rechnen.

Dies alles dürfte insbesondere im Verarbeitenden
Gewerbe Ostdeutschlands (einschließlich Berlin) posi -
tive Wirkungen entfalten. Es ist davon auszugehen,
dass die reale Bruttowertschöpfung in der ostdeut-
schen Industrie im kommenden Jahr um 3,7% gegen -
über dem aktuellen Jahr zulegt (vgl. Abb. 2). Von der
anhaltend hohen Attraktivität deutscher Kapital anlagen
und den weiterhin sehr günstigen Finanzierungsbedin-
gungen dürfte auch das Baugewerbe Ostdeutschlands
profitieren. Im Zuge der verbesserten Situation der
 ostdeutschen Industrie wird der Wirtschaftsbau stärker
 expandieren als im aktuellen Jahr. Der Wohnungsbau
profitiert weiterhin von den niedrigen Zinsen, wird aber
durch die demographische Entwicklung gebremst. Vom
öffentlichen Bau werden voraussichtlich nur geringe
 Impulse zu erwarten sein. Alles in allem dürfte die preis-

bereinigte Bruttowertschöpfung im ostdeutschen Bau-
gewerbe im kommenden Jahr um 2,4% expandieren
(vgl. Abb. 2).

Die anhaltend gute Arbeitsmarktlage sowie die ro -
buste Binnennachfrage wirken im kommenden Jahr vor
allem positiv auf den Handel und das Gastgewerbe. Der
Großhandel sowie der Verkehrssektor profitieren von
der konjunkturellen Belebung in der Industrie und dürf-
ten sich im Jahr 2013 ebenfalls besser entwickeln. Von
den öffentlichen Dienstleistern wird hingegen, wie auch
schon in den vorangehenden Jahren, kein nennenswer ter
Impuls auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung Ost-
deutschlands ausgehen, weil hier die Konsolidierungs-
erfordernisse in den öffentlichen Haushalten negativ
 wirken.

Somit wird das Bruttoinlandsprodukt der ostdeutschen
Länder im nächsten Jahr voraussichtlich um 1,1% stei-
gen (vgl. Abb. 3). Damit dürfte das Wachstum jedoch er-
neut unter dem gesamtdeutschen Durchschnitt liegen,
was in der spezifischen Wirtschaftsstruktur Ostdeutsch-
lands begründet liegt. Neben der insgesamt geringeren
Bedeutung der Industrie spielt dabei auch das Speziali-
sierungsmuster innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes
eine Rolle. Da nämlich die Investitionsgüterproduzenten

Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2012), Arbeitskreis Erwerbstätigenrechnung (ETR) des Bundes der Länder (2012); 2012 und 2013:
Prognose des ifo Instituts.

Abbildung 3: Veränderung des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts und der Zahl der Erwerbstätigen in
Ostdeutschland
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in Ostdeutschland eher schwach vertreten sind, fal-
len auch die Impulse durch die steigende Investitions-
nachfrage im Jahr 2013 in den ostdeutschen Ländern
schwächer aus. Die Zahl der Erwerbstätigen dürfte im
kommenden Jahr nur noch um 0,1% expandieren, 
da tendenziell steigende Lohnstückkosten die Einstel-
lungsbereitschaft der Unternehmen dämpfen dürften
(vgl. Abb. 3).

Wirtschaftsentwicklung in Sachsen

2012: Schwierige Zeiten für die sächsische Industrie

Nach einem guten ersten Quartal hat sich die konjunktu-
relle Dynamik auch in Sachsen im zweiten Quartal spür-
bar verlangsamt. Darauf deuten die Befragungsergebnisse
aus dem ifo Konjunkturtest für den Freistaat Sachsen
hin. Das ifo Geschäftsklima für die gewerbliche Wirt-
schaft Sachsens hat sich seit März 2012 merklich ein -
getrübt (vgl. Abb. 4). 

Auch im weiteren Jahresverlauf ist auf Grund der
fortbestehenden Verunsicherung im Euroraum mit einer
schwachen konjunkturellen Entwicklung zu rechnen.

Grundsätzlich folgt die gesamtwirtschaftliche Dynamik
in Sachsen somit in hohem Maße dem ostdeutschen
Muster.

Allerdings wirken sich die für das Jahr 2012 wahr-
scheinlich schwache Exportdynamik und die Zurück -
haltung der Unternehmen für anstehende Erweiterungs-
investitionen im Freistaat Sachsen aufgrund der spe-
zifischen Wirtschaftsstruktur – höhere Exportquote und
ein größerer Anteil an Investitionsgüterproduzenten  –
stärker aus als in den übrigen ostdeutschen Ländern.
Nach Angaben der amtlichen Statistik nahm der Umsatz
im Verarbeitenden Gewerbe in den ersten vier Monaten
des Jahres 2012 gegenüber dem Vorjahreszeitraum um
1,6% zu. Das schwache Umsatzwachstum liegt auch 
in der negativen Entwicklung im Fahrzeugbau als der
umsatzstärksten Branche der sächsischen In dustrie be-
gründet. Für den weiteren Jahresverlauf deuten die ak -
tuellen Befragungsergebnisse des IFO INSTITUTS auf eine
weitere Abschwächung der Entwicklung hin. Die Ge-
schäftsaussichten werden zunehmend als ungünstig
 eingestuft. Für das gesamte Jahr 2012 prognostiziert
das IFO INSTITUT daher nur noch einen Anstieg der preis-
bereinigten Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Ge -
werbes im Freistaat Sachsen um 0,6 % (vgl. Abb. 5).

Quelle: ifo Konjunkturtest, Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 4: Geschäftsklima, Geschäftslage und Geschäftserwartungen der gewerblichen Wirtschaft
Sachsens (saisonbereinigte Werte, 2005 = 100)
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Infolge der langsamen Industriedynamik wird sich auch
der Wirtschaftsbau in Sachsen nur schwach entwickeln.
Positive Impulse werden dagegen vom Wohnungsbau
kommen, wo angesichts der steigenden Nachfrage ins-
besondere nach städtischem Wohnraum mit einer Zu-
nahme der Dynamik zu rechnen ist. Gegenüber dem ost-
deutschen Durchschnitt, der in diesem Zusammenhang
von der Neubautätigkeit in Berlin profitiert, fallen diese
Impulse aber gering aus. In der Folge schätzt das IFO

 INSTITUT, dass die preisbereinigte Bruttowertschöpfung
im sächsischen Baugewerbe mit etwa 0,8% weniger
stark wachsen wird als in Ostdeutschland (mit Berlin) ins-
gesamt (vgl. Abb. 5).

Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt im Freistaat
Sachsen wird im aktuellen Jahr voraussichtlich um 0,5%
steigen (vgl. Abb. 6). Folglich wird die gesamtwirtschaft -
liche Produktion etwas weniger stark expandieren als im
ostdeutschen Durchschnitt.

2013: Wirtschaft gewinnt an Fahrt

Für das Jahr 2013 erwartet das IFO INSTITUT auch im Frei-
staat Sachsen eine deutliche Belebung der gesamtwirt-
schaftlichen Dynamik. Diese Prognose stützt sich auf die
Annahme, dass die allgemeine Verunsicherung im inter-

nationalen Umfeld überwunden wird. Die damit einher-
gehende Erholung der Exportnachfrage und die Durch-
führung aufgeschobener Investitionen setzen deshalb
spürbare positive Impulse für die sächsische Industriekon-
junktur. Die preisbereinigte Bruttowertschöpfung des Ver-
arbeitenden Gewerbes im Freistaat Sachsen wird voraus-
sichtlich um 4,0% expandieren und damit etwas stärker
als in Ostdeutschland insgesamt (mit Berlin). Einhergehend
mit dieser Entwicklung wird sich auch die Dynamik im
 industrienahen Wirtschaftsbau deutlich beschleunigen.
Die Bruttowertschöpfung im gesamten sächsischen Bau -
gewerbe wird im Jahr 2013 gegenüber 2012 preisbereinigt
um 2,6% steigen (vgl. Abb. 5). Alles in allem dürfte das
Bruttoinlandsprodukt im Freistaat im kommenden Jahr
mit einem realen Wachstum von 1,2% etwas stärker ex-
pandieren als im ostdeutschen Durchschnitt (vgl. Abb. 6).

Die Entwicklung der Erwerbstätigenzahl wird der Ent-
wicklung des Bruttoinlandsprodukts mit einiger Verzöge-
rung folgen. Zudem sind die Auswirkungen des demo-
graphischen Wandels zu berücksichtigen. Im Jahr 2012
wird die Zahl der Erwerbstätigen in Sachsen um 0,4%
steigen, worin sich noch die positiven Impulse der sehr
hohen gesamtwirtschaftlichen Dynamik des Vorjahres
niederschlagen. Für das Jahr 2013 prognostiziert das IFO

INSTITUT hingegen eine Stagnation der Erwerbstätigkeit
(vgl. Tab. 1).

Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2012); 2012 und 2013: Prognose des ifo Instituts.

Abbildung 5: Veränderung der preisbereinigten Bruttowertschöpfung in ausgewählten Bereichen der
sächsischen Wirtschaft
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Entwicklung auf dem sächsischen und ostdeut-
schen Arbeitsmarkt

Trotz der sich abschwächenden Konjunktur ist die Lage
am Arbeitsmarkt in Ostdeutschland weiterhin als gut zu
bezeichnen. Dies zeigt sich vor allem daran, dass es im
ersten Vierteljahr 2012 in fast allen ostdeutschen Flächen-
ländern einen Zuwachs der Erwerbstätigkeit gab. Aus
den Informationen des THÜRINGER LANDESAMTES FÜR STA -

TISTIK (2012) geht hervor, dass im ersten Quartal 2012
die Erwerbstätigkeit in Ostdeutschland ohne Berlin 
um 0,4 % gegenüber dem Vorjahreszeitrum zunahm.
Berücksichtigt man Berlin, lag der Zuwachs sogar bei 
0,8 %. Dies kann damit begründet werden, dass Berlin
mit 2,3% die höchsten Zuwächse aller Bundesländer zu
verzeichnen hatte. Sachsen erreichte im Vergleich zu
den anderen ostdeutschen Flächenländern einen über-
durchschnittlichen Zuwachs von 0,7%. Das einzige Bun-

Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2012), Arbeitskreis ETR des Bundes und der Länder (2012); 2012 und 2013: Prognose des ifo Instituts.

Abbildung 6: Veränderung des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts und der Zahl der Erwerbstätigen in
Sachsen
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Tabelle 1: Eckdaten der Konjunkturprognose Ostdeutschland und Sachsen

Quellen: Arbeitskreis VGR der Länder (2012), Arbeitskreis ETR des Bundes und der Länder (2012); 2012 und 2013: Prognose des ifo Instituts.

Veränderungen zum Vorjahr in %a
Ostdeutschland (mit Berlin) Sachsen

2011 2012 2013 2011 2012 2013

Bruttoinlandsprodukt 2,5 0,6 1,1 2,7 0,5 1,2

Bruttowertschöpfung 
des Verarbeitenden Gewerbes 10,7 0,8 3,7 11,4 0,6 4,0

Bruttowertschöpfung 
des Baugewerbes 4,6 1,0 2,4 3,7 0,8 2,6

Zahl der Erwerbstätigen 0,5 0,5 0,1 0,4 0,4 0,0

a) Die Angaben zum Bruttoinlandsprodukt und zur Bruttowertschöpfung basieren auf den Preisen des Vorjahres.
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desland, in dem die Zahl der Erwerbstätigen im be -
trachteten Zeitraum abnahm, war Sachsen-Anhalt. Dies
dürfte jedoch auf Sondereffekte (wie die Krise der in
Sachsen-Anhalt stark vertretenen Photovoltaik-Industrie)
zurückzuführen sein. Generell erreichten die ostdeut-
schen Flächenländer damit zwar nicht die westdeut-
sche Zuwachsrate (+1,7%), aber es könnte damit das 
sechste Jahr in Folge zu einer Beschäftigungszunahme
kommen. Allerdings erwartet das IFO INSTITUT für das
 Gesamtjahr 2012 nur noch einen Zuwachs der Zahl der
 Erwerbstätigen um 0,5 % in Ostdeutschland und 0,4%
im Freistaat Sachsen (vgl. Tab. 1). Für das Jahr 2013
muss dann wohl mit einer Stagnation der Beschäftigung
in Sachsen und einer nur noch marginalen Zunahme 
der Beschäftigung in Ostdeutschland (+0,1%) gerechnet
werden.

Die trotz wieder höherer Wachstumsdynamik zu er-
wartende Stagnation der Beschäftigungsentwicklung im
kommenden Jahr ist zum einen damit zu erklären, dass
Arbeitsmärkte typischerweise zeitverzögert auf konjunk-
turelle Trends reagieren. Zum anderen wird sich die
 demographische Entwicklung zunehmend am Arbeits-
markt bemerkbar machen, die zu vermehrten Schwierig-
keiten bei der Besetzung offener Stellen führt. Dies wird
in Sachsen deutlicher spürbar werden als in Ostdeutsch-

land insgesamt, da die positive Bevölkerungsentwick-
lung in Berlin (und ansatzweise auch in Brandenburg)
das Gesamtbild stark beeinflusst.

Trotz der steigenden Unsicherheiten und Risiken zei-
gen sich der ostdeutsche und sächsische Arbeitsmarkt
weiterhin in einer guten und stabilen Verfassung. Vor dem
Hintergrund solider gesamtwirtschaftlicher Rahmenbedin-
gungen werden wohl auch die Lohnabschlüsse im Zuge
der anstehenden Tarifrunden höher ausfallen. Diese
 Tendenz zeigte sich bereits im Laufe des Jahres 2011 und
wird auch 2012 zu beobachten sein. Da dies zu einem
 Anstieg der Lohnstückkosten beitragen dürfte, wird die
Beschäftigungs entwicklung 2012 wohl auch kostenseitig
gedämpft.

Die stabile Situation am sächsischen und ostdeut-
schen Arbeitsmarkt zeigt sich auch bei stärkerer sektoraler
Differenzierung (vgl. Abb. 7). Wie Daten der BUNDESAGEN-
TUR FÜR ARBEIT zeigen, lag die sozialversicherungs pflich -
tige Beschäftigung im Dreimonatszeitraum Februar bis
April 2012 in sieben Wirtschaftszweigen in Ostdeutschland
und Sachsen deutlich über dem Niveau des entsprechen-
den Vorjahreszeitraums. Der höchste relative Zuwachs
konnte dabei im Bereich „Information und Kommunikation“
erzielt werden. Dieser lag bei 5,7 % in Sachsen und 6,0 %
in Ostdeutschland, auch wenn dieser Bereich mit einem

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (2012b), Berechnungen und Darstellung des ifo Instituts.

Abbildung 7: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Sachsen und Ostdeutschland nach Wirtschaftszweigen
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Beschäftigungsanteil von rund 2½ % von eher geringer
 gesamtwirtschaftlicher Bedeutung ist. Auch Bereiche mit
erheblich größeren Beschäftigungsanteilen verzeichneten
deutliche Zuwächse. So konnte in den vier bedeutendsten
Wirtschaftszweigen („Verarbeitendes Gewerbe“, „Wirt-
schaftliche Dienstleistungen“, „Gesundheits- und Sozial-
wesen“ sowie „Handel, Instandhaltung, Reparatur von
Kfz“) ein Beschäftigungsplus im Jahresvergleich von 2,2 %
bis 3,3 % beobachtet werden. Ausschlaggebend für die
positiven Zuwachsraten im Verarbeitenden Gewerbe und
im Handel in Ostdeutschland und Sachsen dürfte vor allem
die weiterhin gute Geschäftslage der Unternehmen zu  Be -
ginn des Jahres 2012 gewesen sein.

Für die Wirtschaftszweige, welche tendenziell eher
durch öffentliche Arbeitgeber dominiert werden, zeigen sich
hingegen abweichende Tendenzen. Hierin wird zum einen
der fortbestehende Konsolidierungszwang der öffentlichen
Haushalte in Ostdeutschland und Sachsen deutlich. Dies
zeigt sich durch den teilweise deutlichen Rückgang der
 sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in den Be -
reichen „Erziehung und Unterricht“ (Sachsen: –4,0 %;  
Ost deutschland: –2,7 %) sowie „Öffentliche Verwaltung,
Verteidigung, Sozialversicherung“ (Sachsen: –0,6 %; Ost-
deutschland: –1,0 %). Zum andern machen sich hier aber
auch erste Auswirkungen des demographischen Wandels
bemerkbar; so stieg die sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung im Gesundheits- und Sozialwesen im Vergleich
zum Vorjahreszeitraum um 2,2 % in Sachsen und 2,3 % in
Ostdeutschland. Hier sind vor allem Nachfrageeffekte zu
beobachten, da immer mehr ältere Menschen versorgt
werden müssen. Dies führt zu einer steigenden Beschäf -
tigung im Gesundheits- und Sozialwesen, welche über -
wiegend unabhängig von Landesmitteln finanziert wird.

In der Vergangenheit zeichnete sich vor allem der
 Bereich der Arbeitsnehmerüberlassung durch teilweise
 extrem hohe Zuwachsraten aus. Dies kann aktuell nicht
mehr beobachtet werden; hier wurde im Gegenteil sogar
Beschäftigung abgebaut. Dies ist darauf zurückzuführen,
dass dieser Bereich deutlich schneller auf konjunkturelle
Schwankungen im Arbeitskräftebedarf reagiert als an -
dere Wirtschaftszweige. Eine Rolle dürfte es aber auch
spielen, dass mit zunehmendem Fachkräftemangel viele
Unternehmen versuchen, ehemalige Zeitarbeitskräfte an
sich zu binden. Hierdurch wird es für Firmen im Bereich
der Arbeitsnehmerüberlassung schwieriger, neue Arbeits -
kräfte anzuwerben.

Arbeitslosenquoten stabilisieren sich im einstelligen
Bereich

Im Verlauf des Jahres 2012 kann gegenüber 2011 mit
 einer nochmals leicht verbesserten Situation am Arbeits-
markt gerechnet werden. Das IFO INSTITUT geht in seiner

aktuellen Konjunkturprognose für das gesamte Bundes-
gebiet von einer mittleren jährlichen Arbeitslosenquote
von 6,7% für das Jahr 2012 aus. Damit wird ein Rück-
gang von 0,4 Prozentpunkten gegenüber 2011 erwartet.
Im kommenden Jahr schwächt sich dieser Rückgang
der Arbeitslosenquoten jedoch deutlich ab. Für 2012
wird von einer mittleren jährlichen Arbeitslosenquote 
von 6,6% ausgegangen. Ein ähnliches Verlaufsbild wird
für Ostdeutschland und Sachsen erwartet, jedoch auf
 einem noch immer höheren Niveau. Somit setzt sich 
der positive Trend einer sinkenden Arbeitslosenquote in
 Ostdeutschland und Sachsen fort. Seit Juni 2005 sank
die Arbeitslosenquote in Bezug auf alle zivilen Erwerbs -
personen in Ostdeutschland um 7,2 Prozentpunkte von
18,5% auf derzeit 10,3%. Noch besser sieht die Situa -
tion in Sachsen aus. Hier war im gleichen Zeitraum 
ein Rückgang von 8,5 Prozentpunkten auf 9,4% zu be -
obachten [vgl. BUNDESAGENTUR FÜR ARBEIT (2012a)].
Trotz der Abschwächung der konjunkturellen Impulse
und der erwarteten Stagnation der Anzahl der Erwerb-
stätigen in Sachsen und Ostdeutschland im Jahr 2013
kann davon ausgegangen werden, dass die Arbeits -
losenquoten auch 2013 weiter leicht sinken werden.
Nachdem Sachsen im Jahresschnitt 2012 bereits eine
einstellige Arbeitslosenquote realisieren wird, ist davon
auszugehen, dass auch in Ostdeutschland insgesamt im
Jahr 2013 erstmals seit der Wiedervereinigung eine mitt-
lere jährliche Arbeitslosenquote im einstelligen Bereich
realisiert werden könnte. Allerdings ist dieser Trend nicht
primär arbeitsnachfrageseitig bedingt, sondern zu einem
nicht unbeträchtlichen Teil Folge der demographischen
Entwicklung, durch die das Erwerbspersonenpoten zial in
Ostdeutschland und Sachsen stark schrumpft 
[vgl. RAGNITZ (2011)]. 
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